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Liebe Freunde, 
seid herzlich gegrüßt und lasst euch 
beim Lesen dieses Rundbriefs ermuti-
gen. Es ist mein Wunsch, gemeinsam 
mit euch über „ein Leben im Dienst der 
Mission“ nachzudenken. Dies erfordert 
völlige Hingabe und ist die höchste 
Form der Anbetung, die man Gott dar-
bringen kann (Römer 12,1–2). 
Im Blick auf unser Engagement in der 
Missionsarbeit als Familie in den ver-
gangenen Jahren lassen wir uns von 2. 
Könige 2,9 leiten. In unserem Dienst für 
den Herrn haben wir erkannt, dass wir 
persönliche Pläne loslassen, uns ganz 
einer göttlichen Berufung hingeben, 
Verantwortung über unseren eige-
nen Komfort hinaus tragen, und 
treu in der Arbeit fortfahren 
müssen, zu der wir berufen 
wurden. Dieser Missionsruf ist 
keine beiläufige Aufforderung. 
Die Arbeit im Missionsfeld er-
fordert völlige Hingabe und Be-
ständigkeit im täglichen Dienst für 
Gottes Auftrag. Diese Berufung bringt 
Herausforderungen und persönliche 
Opfer mit sich, während wir unserem 
Dienst treu bleiben. 
Wenn wir über Elia und Elisa in 2. Köni-
ge nachdenken, erkennen wir eine Ver-
bindung zu unserer eigenen Beziehung 
zu Gottes Ruf und zu unserer Sendung 
in die Missionsarbeit. Als Familie bitten 
wir Gott täglich um Ähnliches, wie Elia 
es von Elisa erbat: dass seine Gegenwart 
bei uns bleibt, während wir gemeinsam 
in seinem Weinberg dienen, und dass 
er uns stärkt. Das bedeutet fortwähren-

de Hingabe und das Zurücklassen von 
allem. Unser Leben gehört nicht mehr 
uns selbst, sondern ist ganz Gottes Ab-
sicht gewidmet. 
Es liegt in unserer Verantwortung, dem 
Ruf zu auch inmitten von Herausfor-
derungen und Unannehmlichkeiten 
zu folgen und weiterhin Aufgaben 
zu übernehmen, die unsere Berufung 
widerspiegeln. Diese Berufung trägt 
eine größere Last als unser Opfer; wir 
verantworten unser Leben vor Gott, 
nicht vor Menschen. Wenn wir darüber 
nachdenken, wie wir treu bleiben kön-
nen – ähnlich wie Elisa –, wollen wir 

Gott nachfolgen, was auch immer auf 
uns zukommt. Wir wollen uns ihm 

nicht nur teilweise hingeben, 
sondern treue Nachfolger sein. 
Wir haben erkannt, dass Mis-
sionsarbeit bedeutet, eine Kul-
tur zu prägen, die über unsere 

individuellen Bestrebungen hi-
nausgeht, während wir danach 

streben, die Kontinuität von Gottes 
Werk zu verstehen – mit oder ohne uns. 
Das ermutigt uns, selbst wenn sich 
unser Engagement nur vorübergehend 
anfühlt, denn Gott ist ewig. 
Elisas Bitte sicherte Beständigkeit, und 
das ist auch unser Wunsch. Möge der 
Herr euch segnen und euch Mut schen-
ken, während ihr euch seinem Ruf und 
seinem Dienst hingebt.

James OukoJames Ouko

Leiter der Berufsschule in Tinderet

EDITORIAL
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WAS IST EUER LEBEN? EIN 
DAMPF IST ’S, DER EINE 
KLEINE ZEIT WÄHRT, DA-
NACH VERSCHWINDET ER. 
UND WER DA WEISS, GUTES 
ZU TUN, UND TUT’S NICHT, 
DEM IST’S SÜNDE.

50 JAHRE MISSION
im Rückblick

Gibt es etwas Schöneres, als 
nach 50 Jahren Mission im 
Rückblick sagen zu dürfen: 
„Es war spannend, heraus-
fordernd und es hat sich ge-
lohnt“?

Als junger Mann hörte ich von 
der Gelegenheit, einen Mis-
sionseinsatz mitzumachen 
– sofort war ich fasziniert. 
Ich war in der Jugendarbeit 
aktiv, spielte Trompete und 
hatte eine Kurzbibelschule in 
der Klostermühle besucht. In 
der Teestube sprachen wir viel 
mit jungen Leuten über Jesus 
und wie unser Glaube Leben 
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digt hatte, konnte ich hier 
weiter dabei sein, und mein 
Gedanke war: „… an mir soll es 
nicht liegen!“ So wurden aus 
den sechs Monaten 20, und 
danach wollte ich immer noch 
weitermachen.
Zurück in Deutschland mach-
te ich dann den LKW-Füh-
rerschein, und ich besuchte 
Gemeinden, um einen Freun-
deskreis aufzubauen. Nach 
sechs Monaten ging es zurück 
nach Afrika, um mit den Last-
wagen unterwegs zu sein und 
die gute Nachricht zu verbrei-
ten. Es begeisterte mich, wie 
offen die Menschen für das 
Evangelium waren. Überall 

Aufbruch ins Ungewisse

So fuhr ich 1976 zusammen 
mit vier anderen jungen Män-
nern mit drei Lastwagen in 
66 Tagen über das Mittel-
meer, durch die Sahara bis 
nach Kenia. Dort wurden die 
Fahrzeuge wieder hergerich-
tet, mit Sprit beladen, und 
dann ging es für die nächsten 
Monate in den Kongo/Zaire 
zu den Evangelisationen mit 
der einheimischen Kirche. Die 
Wochen und Monate vergin-
gen wie im Flug.
Dann kam die Frage auf: Wie 
soll es weitergehen? Da ich 
meine Arbeitsstelle gekün-

verändert. Der Missionsge-
danke war da. Nun kam eine 
Gelegenheit, Außenmission 
kennenzulernen. Ich war 25 
Jahre alt und unabhängig.

Da las ich in meiner stillen 
Zeit im Jakobusbrief 4,14+17: 
„Was ist euer Leben? Ein Dampf 
ist’s, der eine kleine Zeit währt, 
danach verschwindet er. 
Und wer da weiß, Gutes zu tun, 
und tut’s nicht, dem ist’s Sünde.“ 
Diese Verse beschäftigten 
und motivierten mich, meine 
Arbeit als Werkzeugmacher zu 
kündigen und zunächst für 
sechs Monate in die Mission 
einzusteigen.

AUS DEN SECHS MO-
NATEN WURDEN 20, 
UND DANACH WOLL-
TE ICH IMMER NOCH 
WEITERMACHEN.

Besuch im Kongo (Bogoro): Vereinsmitglieder mit Familie und Team
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entschieden sich Menschen, 
Jesus nachzufolgen oder auch 
ihr Leben wieder in Ordnung 
zu bringen. Von den Kirchen 
wurden wir eingeladen. Wir 
fühlten uns wohl in der gro-
ßen Familie Gottes, auch bei 
unterschiedlichen Sprachen. 
Wir waren uns einig in dem 
Gedanken, Menschen für Je-
sus zu gewinnen.

Vertrauen lernen

In einem Sprachkurs lernte 
ich Martha kennen, die später 
meine Frau wurde. Nach unse-
rer Hochzeit in Deutschland 
wurden wir in den Kongo ge-
sandt. Als wir uns von Mba-
gathi aus mit zwei Lastwagen 
und zwei jungen Männern 
auf den Weg machen woll-
ten, kam das Gespräch auf das 
Geld, das wir zum Start haben 
sollten. Unser Leiter Vic Paul 
fragte mich: „Möchtest du, 
dass ich dafür bete, dass du 
das Geld dafür bekommst – 
oder willst du selbst dafür be-
ten?“ Das hat mich zunächst 
geschockt, doch dann sagte 
ich: „Ich kann selbst für das 
benötigte Geld beten.“ Da-
nach betete Vic: „Herr, segne 
das Team und schenke ihnen 
die notwendigen Finanzen.“ 
So fuhren wir los und waren 
gespannt, wie weit wir wohl 
kommen würden.

Fruchtbare Jahre im Dienst

Wir blieben 17 Jahre in Bogoro 
im Kongo. Der HERR gab uns 
immer die Mitarbeiter und 
die Finanzen. Wir konnten 

die Station aufbauen und mit 
Evangelisten unterwegs sein. 
Am Ende der Zeit konnten 
wir 250 Evangelisationswo-
chen im Jahr durchführen. 
Wir hatten 75–80 Mitarbeiter 
im Einsatz.
Auch durften wir in dieser 
Zeit eine Radioarbeit be-
ginnen, obwohl wir keine 
Ahnung davon hatten, wie 
so etwas gehen würde. Doch 
der HERR schickte zur rech-
ten Zeit die richtigen Mit-
arbeiter dafür. Wir hatten 
als Familie inzwischen zwei 
Kinder, und die Frage nach 
der Schule tauchte auf. Eine 
deutsche Schule gab es im 
Kongo nicht, auch die Mög-
lichkeit, die Kinder zu Hause 
zu beschulen, bestand nicht. 
Also schickten wir die Kin-
der zu einer amerikanischen 
Missionsschule.
Rückblickend können wir nur 
staunen: Rebekka wurde Ärz-
tin und Samuel Ingenieur.

Gott gibt – und nimmt

Dann musste ich lernen, was 
es heißt: „Der Herr hat’s gegeben, 
und der Herr hat’s genommen. 
Der Name des Herrn sei gelobt.“ 
– Okay, wenn der Herr gibt, 
dann fällt uns das Leben 
leicht. Aber wenn er nimmt, 
können wir ihn dafür loben?
Meine Frau habe ich auf dem 
Missionsfeld bekommen, habe 
sie aber auch dort beerdigt. ER 
gibt – und ER nimmt. Unsere 
Station mit allen Häusern und 
Fahrzeugen haben wir bekom-
men. Alles wurde 1996 jedoch 
von Rebellen geplündert, und 
wir haben alles wieder verlo-
ren. ER gibt – und ER nimmt!

Neue Wege und bleibende 
Hoffnung

Heute habe ich eine neue Frau, 
Elfriede, und ich bin dankbar. 
25 Jahre lang konnte ich in 
Nairobi ein neues Haus be-

Transport zum Aufbau in Lokichokio (Martin, Martha, Alloway, Kurt)
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Dankbarer Rückblick

Gerade haben wir unser Haus 
in Kenia abgegeben. Es fällt 
mir schwer, nach 50 Jahren 
Afrika „die Zelte“ abzubre-
chen. Dabei haben wir schon 
zehn Jahre „überzogen“. Wir 
werden weiterhin mit den 
Menschen und unseren Pro-
jekten in Afrika verbunden 
sein und so viel wie möglich 
weiter unterstützen und er-
mutigen.

Wir wohnen in Bolheim. Ein-
gebunden sind wir in die Evan-
gelische Brückengemeinde 
in Heidenheim. Elfriede und 
ihr erster Mann Frieder wa-
ren Mitbegründer dieser Ge-
meinde.

wohnen, während wir in Ke-
nia eine Radioarbeit aufbauen 
konnten. Mittlerweile gibt es 
90 Radiostationen, die von 
DIGUNA aufgebaut wurden.
Die Posaunenarbeit, die wir 
im Kongo kennengelernt ha-
ben, durften wir in Nairobi 
weitermachen, und das Team 
ist gewachsen. In ganz Kenia 
werden neue Chöre gegründet.
Eine Reha-Klinik für das 
„Blaue Kreuz“ sollte aufge-
baut werden, die Gelder lagen 
bereit. Leider wurden diese 
Pläne durch Korruption zu-
nichtegemacht. „Der HERR 
gibt – und der HERR nimmt.“
Wichtig für mich ist es, zu wis-
sen, dass der HERR in allen 
Dingen einen guten Plan für 
unser Leben hat (Jeremia 29,11).

Martin und Elfriede Mischnik

haben DIGUAN mit  
aufgebaut und geprägt

Aktuelles Radio-Leitungsteam in Kenia

Erfüllt und dankbar Erfüllt und dankbar 
blicke ich zurück.blicke ich zurück.
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Denn ich weiß wohl,  
was ich für Gedanken  

über euch habe,  
spricht der HERR: 

 
Gedanken des Friedens  
und nicht des Leides,  
dass ich euch gebe  

Zukunft und Hoffnung.

Denn ich weiß wohl,  
was ich für Gedanken  

über euch habe,  
spricht der HERR: 

 
Gedanken des Friedens  
und nicht des Leides,  
dass ich euch gebe  

Zukunft und Hoffnung.

Denn ich weiß wohl,  
was ich für Gedanken  

über euch habe,  
spricht der HERR: 

 
Gedanken des Friedens  
und nicht des Leides,  
dass ich euch gebe  

Zukunft und Hoffnung.

7

Jeremia 29,11
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Gottes Führung 
auf unserem Weg

Dabei war unser Weg in den 
Südsudan keineswegs gerad-
linig oder vorhersehbar. Auch 
unsere persönliche, individuelle 
Berufung unterscheidet sich 
stark voneinander. Während ich 
- als Missionarskind aus Brasi-
lien - ein Leben in Deutschland 
für viel herausfordernder hielt 
als ein Leben in der Mission, 
war Dominik als gebürtiger 
Schwabe sehr heimatverbun-
den. Seine Berufung entstand 
vielmehr, als er sich die Frage 
andersherum stellte: Welchen 
Grund habe ich, nicht dem Mis-
sionsbefehl Jesu zu folgen?

BERUFUNG VOR KARRIERE

Erst kürzlich wurde ich von 
einer Freundin gefragt: „Wa-
rum habt ihr euch dazu ent-
schieden, in den Südsudan zu 
ziehen? Wie passt das in eure 
berufliche Karriere? Hatte Do-
minik nicht einen viel besseren 
Job als Ingenieur in Deutsch-
land?“

Das sind spannende Fragen, 
die wir nur sehr selten so di-
rekt gestellt bekommen. Und 
dabei mag ich diese Fragen, 
weil sie zum Nachdenken an-
regen und einen hervorragen-
den Gesprächseinstieg bieten. 
Schließlich ist es tatsächlich 
schwer nachvollziehbar, wa-
rum man einen sicheren Job 

gegen das Missionarsleben 
in einem so unsicheren Land 
wie dem Südsudan eintauscht. 
Oder? 

Ein Privileg zu dienen

Als ich Dominik von dem Ge-
spräch erzählte, antwortete 
er sofort: „Für mich ist es 
ein Privileg, im Südsudan zu 
arbeiten. So viele Menschen 
suchen ihr Leben lang nach 
ihrer Berufung und nach dem 
Wissen, am richtigen Platz 
zu sein. Wir dürfen unsere 
Berufung leben - nicht zu-
letzt, weil andere Menschen 
für uns spenden und beten. 
Dafür bin ich dankbar.“

Ein Hirte auf dem Heimweg ins Dorf
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Nachdem wir 2022 für drei 
Monate mit DIGUNA in Nge-
chek gelebt hatten, konnten 
wir beide keinen Grund mehr 
finden, unser Leben nicht in 
Gottes Weltmission zu inves-
tieren. Und so bewarben wir 
uns ganz offen für eine Stelle 
bei DIGUNA – dort, wo am 
dringendsten Mitarbeiter ge-
sucht wurden. Seit zwei Jahren 
dürfen wir nun im Südsudan 
leben und sind Gott dankbar, 
dass Er uns diesen Lebens- und 
Arbeitsplatz schenkt. 

Im Vertrauen durch 
Herausforderungen

Natürlich gibt es auch Zeiten, 
in denen wir an unserer Beru-
fung zweifeln – zum Beispiel, 
wenn Herausforderungen 
überwältigend erscheinen, 
wir Ablehnung erfahren oder 
uns die Arbeit und Mühe ver-
geblich vorkommen. In sol-
chen Zeiten erinnern wir uns 

Dominik und Rahel Neuffer

 seit 2024 als Missionare  
im Südsudan

bewusst daran, auf Jesus zu 
schauen. So lange Er es für 
sinnvoll und richtig erachtet, 
dass wir hier sind, wollen wir 
das nicht in Frage stellen.  

Unsere Antwort 

Meine Antwort auf die 
Fragen meiner Freun-
din? Wir sind in 
den Südsudan ge-
zogen, weil Gott 
uns Schritt für 
Schritt dorthin 
geführt hat. Wir 
möchten keiner 
Karriere dienen, 
sondern Gott.

Dabei dürfen wir 
lernen und erle-
ben: Gott versorgt. 
Gott beschützt. Gott heilt. 
Gott verändert Menschen. 
Gott kann alles.

Was für ein Privileg!

Dominik mit einem der wenigen 
Christen im Dorf

Freude über die Heilung eines 
brandverletzten Kindes
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MITARBEITER UPDATE
Wir sind sehr dankbar, dass sich in den vergangenen Wochen und  

Monaten neue Mitarbeiter in die Afrika-Mission haben rufen lassen.
Folgende Mitarbeiter haben sich für einen Kurzzeit-Einsatz  

bei DIGUNA entschieden. Vielen Dank dafür.

Josef und Ellen Klause mit Rahel, Tabea und Marie

Mbagathi / KeniaNgechek  / Kenia

Leandro Saredi
Link zum 
Infoseminar
Link zum 
Infoseminar

Komm      zu  Komm      zu  
einem unserer einem unserer 
Infoseminare       Infoseminare       
und lerne  und lerne  
DIGUNA  DIGUNA  
kennen. kennen.   

Link zum 
Infoseminar
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ZEUGNISSE AUS  
DEM MISSIONSALLTAG

Ich bin seit einigen Monaten im Kongo und 
habe hier wegen des großen Kulturunter-
schiedes eine wunderbare Erfindung Gottes 
ganz neu schätzen gelernt. Die verschiedenen 
Kulturen machen sich auch stark in der Kirche 
bemerkbar. Tanzen und Singen gehören hier 
fest zusammen, die Jugendarbeit organisiert 
sich in Chören, und lange habe ich die Sprache 
nicht verstanden.
Mittlerweile verstehe ich viel von der Sprache, 
doch ich weiß oft nicht, was sie mit dem mei-
nen, was sie sagen. Aber es gibt eine Sache, 
die ich verstehe und auf die ich mich immer 
freue: Jesus hat vor seinem Tod am Kreuz 
das Abendmahl eingesetzt. Egal, wie groß 
der Kulturunterschied ist und wie wenig ich 
meine kongolesischen Geschwister verste-
he – wenn wir gemeinsam das Abendmahl 
nehmen, dann weiß ich: Christi Leib wurde 

für dich gebrochen, und er wurde für mich 
gebrochen. Dir wurde vergeben, und mir wurde 
vergeben, und wir haben Gemeinschaft im 
Blut des Herrn.
Eine wunderbare Erfindung Gottes, die seine 
Gemeinde über Kulturen hinweg vereint.

Im Jahr 2020 schloss ich mich kurz nach mei-
nem Schulabschluss der Diguna Mission in 
Tinderet an. Auf Diguna wurde ich durch einen 
Freund aus meiner Gemeinde aufmerksam.
Meinen Dienst begann ich bereits im Jahr 
2018 in meiner Heimatgemeinde im Machakos 
County; einige Jahre später ließ ich mich taufen.
Bei Diguna arbeite ich in verschiedenen Be-
reichen mit, wobei mein Schwerpunkt in der 
Evangelisation liegt. Außerdem bin ich in der 
Autowerkstatt tätig. Weitere Einsatzbereiche 
sind Schuleinsätze, die pastorale Arbeit sowie 
die Arbeit unter Kindern.
Ich bin Gott sehr dankbar für die Möglichkeit, 
Ihm auf unterschiedliche Weise zu dienen 

und Ihm dabei immer näher zu kommen. In 
dieser Zeit bin ich im Glauben gewachsen und 
habe viele neue Freundschaften geschlossen.

Alois Wiebe

unterstützt tatkräftig  
die Station Aru im Kongo

Brian Wambua Kitumbu

arbeitet seit einigen Jahren unter  
anderem in der Werkstatt in Tinderet
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11 Traditionelle Turkana Männer auf ihrem typischen Hocker   
22 Stephen Kilel beim Kirchenbau aus Wellblech   
33 Lolupe Garten

halten. Stephen Kilel, unser 
Projektleiter, hat ein fittes 
Team von Turkana-Hand-
werkern, mit denen er zusam-
men in knapp einer Woche 
die Kirchen erstellt. Neu ist 
die ermutigende Entwick-
lung, dass Stadtgemeinden 
oder einzelne wohlhabende 
Personen sich manchmal an 
der Finanzierung beteiligen. 

auf das Erreichen der Männer 
zu konzentrieren, hat sich be-
währt. Gerne möchten wir 
diese Arbeit auf den weitge-
hend unerreichten Südwesten 
ausdehnen. Wegen Uneinig-
keit unter den Kirchenleitern 
dort ist das leider im Moment 
nicht möglich.

Kirchenbauten

Pro Jahr versuchen wir, min-
destens zwei einfache Kir-
chen aus Stahlträgern und 
Wellblech zu bauen, um mit 
den Gemeindegründungen 
im Hinterland wenigstens 
einigermaßen Schritt zu 

Missionsarbeit ist Missionsarbeit ist 
wie eine afrikanische wie eine afrikanische 
KochstelleKochstelle
Nach 24 Jahren Erfahrung hier 
im heißen Turkana möchte ich 
unsere Missionsarbeit mit einer 
afrikanischen Kochstelle ver-
gleichen: Wie der Kochtopf si-
cher und ohne umzukippen auf 
drei etwa gleich großen Steinen 
steht, so sind es auch drei As-
pekte, auf die unsere Arbeit seit 
Beginn gegründet war:
Stein 1:	 Gute Zusammen-
arbeit mit den Turkana- 
Kirchenleitern
Stein 2:	 Angemessen viel 
Personal
Stein 3:	 Ausreichend Geld

Seit dem Leiterwechsel in der 
Kirchenverwaltung letztes 
Jahr und durch das Anwach-
sen der Arbeit wackelt unser 
Kochtopf manchmal etwas ...

Unter dem Männerbaum

Durch die evangelistische 
Männerarbeit unter dem Män-
nerbaum konnten hier in Tur-
kana viele Gemeinden ge-
gründet werden. Sich zuerst 

MIT WEITEREN MITARBEI-
TERN KÖNNTEN WIR DIE 
ARBEIT IN ALLEN BEREI-
CHEN VERTIEFEN UND AUS-
DEHNEN.

1

LODWAR/KENIA
Rub

rik
 

Stati
on 

im Fo
kus
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AIC Kanamkmer zum Beispiel 
hat zugesagt, die Hälfte der 
Kosten für die Kirche in Na-
peikar zu übernehmen, die als 
nächstes gebaut werden soll.

Biblisch-theologische Ausbil-
dung vor Ort

Anstatt die Pastoren zur Aus-
bildung weit weg in ande-
re Teile Kenias zu schicken, 
sehen wir schon lange die 
Notwendigkeit, hier in Tur-
kana selbst eine Bibelschul-
ausbildung anzubieten. Eine 
Arbeitsgruppe ist daran, ein 
Curriculum auszuarbeiten 
und das Fundament für eine 
theologisch-biblische Ausbil-
dung zu legen. Die Pastoren 
der 170 AIC-Gemeinden könn-
ten dann hier in Turkana aus- 
und weitergebildet werden.

Gärten – Hungerbekämpfung

Um dem anhaltenden Hunger-
problem in Turkana entgegen-
zuwirken, fingen wir 2012 an, 
künstlich bewässerte Gärten 
anzulegen. Der anfängliche 
Erfolg war ermutigend, ließ 
jedoch nach einigen Jahren 
nach. Seit April versuchen 
wir in Lolupe neu das Tropf-
system. Kontinuierlich und 
sparsam tropft Wasser durch 
kleine Löcher in den Schläu-
chen und befeuchtet die Erde. 
Beten Sie mit, dass sich dieser 
Versuch und der Einsatz der 
Farmer lohnt.
Wir brauchen dringend mehr 
Langzeitmitarbeiter für die 
lohnende und gleichzeitig 
herausfordernde Arbeit hier. 
Stephen Kilel und seine Frau 
Joyce setzen sich vorbildlich 

ein, und ich unterstütze sie 
nach meinen Möglichkeiten 
als Rentnerin. Mit mehr Mit-
arbeitern könnten wir die Ar-
beit jedoch in allen Bereichen 
vertiefen und ausdehnen.

Alle drei Kochsteine müssen 
stabil bleiben, sonst könnte 
unser Kochtopf schnell ins 
Wanken kommen.

2  3

LODWAR/KENIA

Elisabeth Bode

unterstützt das Projekt 
Lodwar heute von Nairobi aus



14

Während meiner gesamten Zeit bei DIGU-
NA habe ich viel gelernt und erkannt, 

dass Gott DIGUNA als einen wich-
tigen Teil meiner Berufung zum 

Dienst genutzt hat. Ich preise 
Gott dafür, wie er DIGUNA 

gebraucht hat, um Menschen zu erreichen 
und mich dazu zu bewegen, ihm zu dienen. 
Ich weiß, dass ich nicht der Einzige bin, 
durch den Gott mittels DIGUNA gewirkt 
hat, um die Wahrheit Jesu Christi im Le-
ben vieler Menschen sichtbar zu machen. 
Dennoch wollte ich euch wissen lassen, 
dass ich erkannt habe, wo meine wahre 
Identität liegt – in Christus. Dafür danke 
ich ihm und euch von Herzen.

Mein Name ist Katembo Lwanzo Michee, 
und ich schreibe diesen Artikel voller 
Dankbarkeit aus Nairobi, Kenia.
Ich bin das fünfte Kind unserer 
Familie und das einzige, das in 
einem Missionsgebiet gebo-

ren wurde. Mein verstorbener Vater war dort 
tätig, nachdem er weit entfernt von unserer 
Heimatprovinz eingesetzt worden war, um 
Missionsarbeit zu leisten und als Lehrer an 
einer Bibelschule zu dienen.
Ich wuchs damit auf, sonntags in die Kirche 
zu gehen und alle Bräuche der kirchlichen 
Tradition zu befolgen. Doch damals war es 
für mich kein persönlicher Glaube, und er 
veränderte mein Leben nicht wirklich. Erst 
durch eine Predigt eines Dieners Gottes, der 
im Juli 2007 auf einer Jugendfreizeit sprach, 
wurde ich mit Fragen über Gott konfrontiert 
und schließlich wiedergeboren. Ich ahnte 
nicht, dass Gott mich die ganze Zeit über 
gesucht und zu sich gerufen hatte.
Nachdem ich 2016 im Kongo meinen Master 
im Lehramt abgeschlossen hatte, ließ mich 
der verstorbene Makusudi durch seinen Sohn 
Kazele nach Kenia rufen, um im Rahmen 
des DIGUNA MEMA Trumpet Ministry zu 
dienen. Ich nahm die Einladung an und kam 
im Mai desselben Jahres.

MEIN WEG IN DIE MISSION

MIT  
GOTT  

ERLEBT

Katembo Lwanzo Michee

wird zukünftig gemeinsam mit seiner 
Frau auf der Station in Aru mitarbeiten
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gen und die Treffen für die 
Kinderstundenleiter durch. 
Wir wissen nicht, was die 
nächsten Monate bringen und 
was Gott mit dieser Station 
vorhat, aber wir wissen, dass 
er seine Gemeinde im Kongo 
nicht im Stich lassen wird.

  
ARUA/UGANDA

In den letzten Monaten wur-
den einige Männer aus dem 
Arua-Gefängnis entlassen, 
die regelmäßig an unseren 
Andachten teilnahmen. Einer 
von ihnen war uns eine große 
Hilfe in der Koordination der 
Andachten und Emmauskur-
se. Wir freuen uns über ihren 
Besuch und ihre wiederge-
wonnene Freiheit, auch wenn 
die Wiedereingliederung in 
die Gesellschaft nach jahre-
langem Gefängnisaufenthalt 
nicht einfach ist.
Dank einer großzügigen Spen-
de erhielt unser Unimog „Bar-
nabas“ vier neue Reifen. Nach 
all den Pannen hoffen wir, dass 
er nun wieder zur Ehre Gottes 
über die Straßen rollt.
Vor Ostern betrachteten wir als 
Team die Passionsgeschichte 
und gestalteten dazu einen Os-
terweg. Es war ein besonderes 
Erlebnis und für viele das erste 
Mal, die Passionsgeschichte so 
zu erleben.

tralafrikanischen Republik) 
ausgebildet. 

Beten Sie mit uns, dass sie das 
Gelernte in ihr Herz aufneh-
men und weitergeben.

  ARU/KONGO

Wir danken Gott dafür, dass 
wir von der Kirche immer wie-
der für kleine Wochenendein-
sätze angefragt werden. 
Da wir im Moment ein kleines 
Team sind und die Sprachbar-
riere noch groß ist, sind diese 
Einsätze für uns eine gute Ge-
legenheit, Christen mit Bibeln 
und Liederbüchern zu dienen 
und vielen Zuschauern den 
Jesusfilm zu zeigen. 
Wir sind auch dankbar für 
Pastor Agamile, der uns auf 
den Fahrten immer wieder 
begleitet. 
In den letzten Monaten hat 
Andreas, ein Missionar aus 
dem Tschad, bei uns gewohnt, 
um der Kirche beim Druck 
von Literatur zu helfen. 
Klemens und Bärbel sind 
voraussichtlich bis Juni im 
Heimataufenthalt, und die 
DIGUNA-Station in Uganda 
unterstützt uns in dieser Zeit 
bei administrativen Aufga-
ben. 
Mama Cecil führt weiterhin 
treu die Kinderradiosendun-

  ABÉCHÉ/TSCHAD

Anfang April zogen wir um 
nach Abéché. Nun müssen 
wir uns im neuen Ort und 
Umgebung erst einmal zu-
rechtfinden. 

In den letzten Monaten waren 
wir beschäftig, den Umzug 
vorzubereiten. Dafür hatten 
wir auch tatkräftige Unter-
stützung aus Deutschland und 
Österreich. Außerdem hat-
ten wir bereits zwei Container 
für unsere neue Werkstatt im 
Vorfeld hingebracht, in denen 
schon einiges an Material ent-
halten war. 

Im Mai wird noch das Dach 
der Werkstatt fertiggestellt, 
und wir wollen beginnen, uns 
auf das Erlernen von Tschad-
arabisch zu konzentrieren. 
Wir sind sehr dankbar, dass 
alles so gut funktioniert hat 
und wir nach langer Vorbe-
reitung jetzt hier im neuen 
Einsatzgebiet sein dürfen. 

Von Mitte März an fand für 
sechs Wochen die Mobile Bi-
belschule unter der Leitung 
tschadischer Pastoren statt. 
Es wurden etwa 40 Teilneh-
mer in Léré (Kamerun-Gren-
ze) und 130 Teilnehmer aus 
unterschiedlichen Gemein-
den in Bodo (Grenze zur Zen-
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lernen wollten. Wir danken 
Gott für seine internationale 
Gemeinde und diese wert-
vollen Geschwister der AIM.

Etwa alle drei Monate findet 
ein Treffen aller Pastoren der 
AIC in unserer Gegend statt. 
Bei den letzten beiden Zu-
sammenkünften waren auch 
die (mehrheitlich noch nicht 
bekehrten) Ehefrauen der 
Pastoren dabei. Wir fördern 
diesen Austausch der weni-
gen Christen in den Lopit-
Bergen so gut wir können. 
Neben theologischen Fragen 
werden auch praktische The-
men wie Landwirtschaft oder 
Waffenbesitz unter Christen 
diskutiert. 

Wir staunen, wie Gottes Geist 
das Denken dieser Männer zu 
seiner Ehre verändert.

  
MBAGATHI/KENIA

Wir danken Gott für die 
Möglichkeit, DASE (Diguna 
Annual Sports Event) 2026 
auszurichten. Das Programm 
verlief gut, und viele Teil-
nehmer kamen nicht nur aus 
unseren Schwesterstationen, 
sondern auch aus der umlie-
genden Nachbarschaft.

Unsere Jüngerschaftsschu-
le schloss im März das ers-
te Programm des Jahres ab 
(Kurs für Schulabgänger). Die 
neue Klasse ( Junge-Leiter-
Training) stieß gegen Ende 
desselben Monats dazu, und 

nach Kenia weitergeleitet 
werden. Parallel dazu laufen 
die Vorbereitungen auf Hoch-
touren: Termine werden mit 
den Gemeinden abgestimmt, 
und der Kalender füllt sich 
zunehmend. 
Ein weiterer Grund zur Freude 
ist unser neu angeschaffter 
Bus, der in Kürze noch be-
schriftet wird. 
Auch stehen in nächster Zeit 
mehrere Veranstaltungen an, 
darunter der Miki-Tag sowie 
verschiedene Jugendveran-
staltungen. 

Besonders ermutigend ist, 
dass uns immer wieder ehe-
malige Mitarbeitende unter-
stützen und unsere Arbeit en-
gagiert an Ständen vertreten.

  
LOPIT/SÜDSUDAN

Als kleines DIGUNA-Team 
schätzen wir die Zusammen-
arbeit mit der Afrika Inland 
Mission (AIM) im Südsudan 
sehr. 
In Fragen der Sicherheit und 
Logistik erleben wir große 
Unterstützung durch unsere 
KollegInnen der AIM. 
Regelmäßig treffen wir uns 
mit Missionarinnen, die in 
einem unserer Nachbardör-
fer dienen. Von diesem Aus-
tausch profitieren wir sehr.

Anfang März wurden wir von 
einer Gruppe mit fünf jun-
gen missionsinteressierten 
Leuten der AIM besucht, die 
unsere Arbeit vor Ort kennen 

Das geplante Bibelschulpro-
gramm in Rigbo fand auf-
grund ausbleibender Teilneh-
mer leider nicht statt. Das 
kann frustrierend sein, doch 
statt Trübsal zu blasen, wurde 
evangelisiert. Unter anderen 
entschieden sich zwei Musli-
me, Jesus nachzufolgen. Wir 
danken Gott dafür und beten, 
dass ihr Glaube wächst.

Ende April reiste Ehepaar Jung 
zum dreimonatigen Heimat-
aufenthalt nach Deutschland.

  
HAIGER/

         DEUTSCHLAND

Wir durften uns über eine 
zweiwöchige Praktikantin 
freuen, die uns tatkräftig in 
der Buchhaltung sowie in der 
Öffentlichkeitsarbeit unter-
stützt hat. Für ihren enga-
gierten Einsatz sind wir sehr 
dankbar und wünschen ihr 
für ihren weiteren Lebensweg 
Gottes reichen Segen und eine 
gute Zukunft.
Das Infoseminar war leider 
nicht sehr gut besucht, den-
noch wurde die gemeinsame 
Zeit als wertvoll und segens-
reich erlebt. Besonders er-
freulich war der große Durch-
lauf an Reisenden, wodurch 
es möglich wurde, zahlreiche 
Materialien nach Kenia zu 
versenden. 

Die Dokumente für das A-
Team konnten inzwischen 
von der Ausländerbehörde 
fertiggestellt und ebenfalls 
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TINDERET/KENIA

Die vergangenen drei Monate 
waren sehr ereignisreich. 
Wir hatten zwei Besucher-
gruppen, die uns für kurze 
Zeit bereichert haben. Auch 
größere Veranstaltungen ha-
ben stattgefunden, wie ein Ju-
gendcamp, eine „Sommerpar-
ty“ für die Kinderheimkinder 
und die jährliche Abschluss-
feier unserer Studenten in 
der Berufsschule. 
Anfang Mai konnten wir mit 
den Studenten in ein neues 
Semester starten. 
Im Kinderheim gab es einen 
Leitungswechsel. Wir sind 
sehr dankbar für Bittok, der 
uns jahrelang treu als Mana-
ger und Direktor des Kinder-
heims gedient hat. Er hat die 
Leitung an Cosmas Musoga 
als Direktor und Willy Rotich 
als Schulmanager übergeben.

Ein Mädchen aus dem Kinder-
heim, Abigail, musste in den 
letzten Wochen medizinisch 
betreut werden, da sie auf-
grund früherer Verbrennun-
gen plastische Operationen 
braucht. Sie hat noch weitere 
Behandlungen vor sich und 
braucht unser Gebet. 
In den kommenden Wochen 
dürfen wir auch wieder mit 
Evangelisations-Einsätzen in 
Schulen sowie von Haus zu 
Haus unterwegs sein. 
Bisher warten wir noch auf 
Bewerbungen von neuen 
Kurzzeitlern, die unser Team 
gegen Mitte des Jahres be-
reichern können.

Darüber hinaus bereiten wir 
den Evangelisationseinsatz 
des Junge-Leiter-Kurses für 
Mai vor.

  
NGECHEK/KENIA

In der ersten Märzwoche reis-
ten unsere Ngechek-Fußball- 
und Volleyballmannschaften 
nach Mbagathi zu den DASE-
Spielen. 
Unsere Royal-Totos-Kinder 
beendeten am 1. April die 
Schule, und ihre Eltern und 
Erziehungsberechtigten hol-
ten sie für die Aprilferien ab.

Ein Team von 16 Mitgliedern 
reiste ins Maasai-Land, nach 
Mosiro, für einen Einsatz, um 
eine Kirche zu bauen. Die Ge-
meinde hat viele Jahre lang 
unter einem Baum Gottes-
dienste gefeiert.
Im April fanden zwei Bibel-
schulungen statt: eine im Na-
kuru County und eine weitere 
im Baringo County. 
Jedes Jahr feiern wir den Ge-
burtstag unserer Station. Dazu 
haben wir Freunde und Ge-
meindeleiter eingeladen, im 
Mai gemeinsam mit uns zu 
feiern.
Außerdem haben wir laufende 
Projekte: Wir haben ein neues 
Tor für unseren Damm ge-
baut, können es jedoch wegen 
des hohen Wasserstands noch 
nicht installieren. Außerdem 
erweitern wir unseren Speise-
saal, dessen Fertigstellung wir 
innerhalb der nächsten zwei 
Monate erhoffen.

das Programm läuft noch. 
Außerdem führten wir eine 
Wochenend-Challenge an 
einer Jungenschule durch, 
bei der unser Team das ge-
samte Wochenende mit den 
Schülern verbrachte.

Im März fand außerdem das 
Impact- Programm statt, das 
unser Team im interkulturel-
len Dienst schult. Im April 
organisierten wir dreitägige, 
getrennte Seminare für Jun-
gen und Mädchen. 

Zudem veranstalteten wir 
eine Freizeit auf unserer Sta-
tion zum Thema „Verwurzelt“, 
basierend auf Kolosser 2,6–7, 
gefolgt von einem Kinder-
ferienprogramm in AIC Voi. 
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GEBETSANLIEGEN
 

TÄGLICHE ANLIEGEN KÖNNEN UNTER GEBET@DIGUNA.DEGEBET@DIGUNA.DE ANGEFORDERT  
ODER IN PRAYNOW4.ORG/DIGUNAEVPRAYNOW4.ORG/DIGUNAEV EINGESEHEN WERDEN.

ALLGEMEIN / FREIZEITEN

Wir freuen uns sehr, dass auch in diesem 
Jahr wieder einige Freizeiten stattfinden 
dürfen. Bitte betet mit uns um Gottes 
Bewahrung auf allen Fahrten und Flügen, 
dass er seine schützende Hand über jeden 
Einsatz hält. Betet dafür, dass die Freizeiten 
zum Segen werden und viele Menschen 
durch sie das Evangelium hören und im 
Herzen erreicht werden.

KURZZEIT-MITARBEITER

Aufgrund von Umstrukturierungen der Ab-
iturabgänge an den Schulen in Deutschland 
gibt es in diesem Jahr weniger Schulabgänger 
als bisher. Das macht sich auch bei unseren 
Kurzeinsätzen bemerkbar: Wir haben deut-
lich weniger junge Leute als sonst. Bitte be-
tet, dass die Arbeit dennoch weitergetragen 
werden kann, dass Gott Menschen beruft und 
junge Leute den Mut finden, sich für einen 
Einsatz zur Verfügung zu stellen. 

Danke fürs Mitbeten!
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TEAM NEWS 

HeimataufenthaltHeimataufenthalt
Klemens und Bärbel 
Blaschke
Sarah Fink
Vanessa und Dennis Jung
Klaus und Ursel Koch
Stanley und Monika 
Kogei
Cornelia und Japhet 
Letting

VorbereitungVorbereitung
Dominik und Salome 
Pingist
Dario und Veronika Pohl
Jens Thielmann

Größenverhältnis  
Deutschland / Afrika
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